
Querschnitt
Zeıtschrifttenschau Gegenwartsfragen

Nur mehr Volkssprache erlaubt ım längst tragwürdig gewordenen Rationalıis-
ydo Missae® Da viele Zeitschriften be- INUS 1n der Unterweıisung test. Eın e1nNse1-
richten, da{fß der Vater verfügt habe, daß tiger ult des Menschen verengt den Blick
ach der Einführung des Ordo Miıs- ur die Sınnhaftigkeit der menschlichen
546e 1Ur mehr die Volkssprache verwendet Natur. Gewiß, Wenn eın Mens nıcht mehr
werden dürfe, ol 1er vollständigkeitshal- we1iß, W as „ein ahl halten“ heißt, und
ber uch die andere Seite dieser viel Z1- 1n seinem Leben dazu keine Gelegenheittierten Papstansprache Worte kommen. hat, iıhm schwer, die Eucharistie als
Er Sagl, dafß WIr ZU Teıil auf das Lateıin eine Mahltfeier mitzuvollziehen. Heißt das
verzıchten mussen: b A Für einen, der die aber, da{iß WI1r dann das ahl des Herrn
Schönheit, die Kraft un die ausdrucksvolle
Heilıgkeit des Lateıins kennt, wırd 065 eın

dem detormierten Menschen uUuNseTrer Tagezuliebe einem „Schnellimbiß“ degradie-
gro A Opfer se1n, daß 1es 1U  - durch die ren sollen? Oder sollen WIr f alle Mühe
Landessprache EersSetzt wiırd Das Ver- aufwenden, die Voraussetzungen für das
ständnis des Gebetes 1St wertvoller als Verständnis des Herrenmahles 1m Men-
dessen se1denes und altehrwürdiges (Ge- schen schaften un den Menschen
Wan in das sıch WwW1e eine Königın SCc- seinem eigentlichen Menschsein zurück-
kleidet hat . Wenn das Lateın die Kınder, zuführen? Das 1St NUur eın Beispiel, W1e
die Jugend und die Welt der Arbeiter un eine sinnvolle lıturgische Erziehung den
des öftentlichen Lebens VO  $ unls Menschen sıch elbst, ZuUur Entdeckunghalten würde, WEeNnNn eine undurchsich- und Entfaltung aller seiner menschlichen
tıge Linse un ıcht ein durchscheinender Kriäfte führen kann. Das Nag allerdingsKristall ware, würden WIr dann als Men- manchmal eın weıter und mühsamer Wegschenfischer gut daran Cun, ıhm die AUS- seıin
schließliche Vorherrschaft 1n Gebet un —
lıgiösem Leben W ewa ren”?. Dann (Hermann Breucha: Jnsere Sorge für den
ber stellt sich ausdrücklich den Be- Gottesdienst ın „Lebendige Seelsorge“schlüssen des Konzils un » D An ( 1/2 1970, Zrıgens der u Me(ritus auch fest,daß dıe Gläubigen ‚gemeinsam ın ateıin1-
scher Sprache WEN1ISSTENS die Teile des FEın VETZDESSCNES Gnadenmittel: die Einzel-Ordinarıums der Messe sıngen können un:
VOTr allem das Glaubensbekenntnis un das beichte. Es 1St bemerkenswert, daf, Was

Vaterunser bei unls Katholiken verloren gehenscheint, nämlich das Wıssen den Wert
Apostolische Katechese Papst Panuls Vl der Einzelbeichte 1n der protestantıschenKırche allmählich wieder erwacht. In eınem010} November 1969 (Aus Beilage der Bu 99°  16 Kırche Christi“ des lutherischen„Deutschen T’agespost“ V“O: Dezember Bischofs Bo Giertz wird obigemUntertitel berichtet: S ISt in uNnserer

Kırche ufs eyue begonnen worden
beichten, besonders 1n wiıssen Zweigender Jugendbewegung M die Eınzel-Schlagwort V“O  > der „Kultunfähigkeit“ eichte sıch einfach durchgesetzt. Er-Breucha geht 1n seinem Autsatz „Unsere freuliıcherweise WIFL| nıcht vıel darüber C-

dorge für den Gottesdienst rn OL auf die Spro Das Sıegel der Beichte, das 9heute kursierenden Schlagworte e1n. Er Schleier des unverbrüchlichen Schweigenschreibt „Schlagworte SIN gefährlich, sS1ie er alle legt, Was eiußert wurde, be-scheinen einleuchtend un: gehen daher
leicht VO  3 Mund Mund Man stellt

wirkt, dafß die Be1 keine ‚kirchliche
Arbeıitstorm“ wird, die INa  - in der gleichensıe nıcht mehr die Wahrheitsfrage, beson- weıse diskutiert WI1e Evangelisationswochenders WEeNN S1e sıch iın das Gewand der oder Konfirmandentage. Es 1St indessen

Wıssenschaftlichkeit Jleiden und Sal VO Zeit, nachdrücklich klar machen, daß
Vertretern der Wıssenschaft die Eıinzelbeichte 1n unNnserer schwedi-werden. Man tragt nıcht mehr, ob schen Kırche besteht . Die Unwissenheit
Aussa C  E überhau zutrifit ...“ In seinen hierü 1St ebenso all emeın wıe vVer-

Er ber tet W1eAusfü rungen auf eın Schlagwort, hängnisvolld Aann,nämlıch VO  } der Kultunfähigkeit des heu- ine Frau einer Freundın geklagt habe
tiıgen Menschen, näher ein. Er schreıibt: Wenn 1n unNnserer Kır
„Während die Schule iın ihren Methoden abe, Was die Katholiken 1n der Beichte
und die Lehre der Anthroposophen die aben! einen Menschen, dem Iinan
Fähigkeit des Menschen ZU! Verständnis miıt dem Gefühl gehen könnte, da
VO:  3 Zeichen un Sinnbildern glaubt und die Vollmacht besäße, lösen und
MIt ıhr 1n ihrem Erziehungssystem rech- binden, da{(ß eiınem Stelle Gottes
Net, halten WIr Christen oft einem Wenn INa hiervergeben könnte



einem Pfarrer geht annn 1st das ıne Orthodoxer Liturgiker den uen ha-
tholischen Messkanones. „Orthodoxe undSache Er fragt sıch ann in se1-

NeEe: Buch, Menschen, die nach die- Katholische Liıturgie einander ebenbürtig“.
SCr Hilfe rufen, einsam seın mussen, der Athen, Janner 1970 (Kathpress Als
die Hilfe bei Homööo athen der Seele beachrliche liturgische Retorm bezeıch-
suchen mussen. legt noch der net der griechisch-orthodoxe Theologe
flache Rationalismus AUS den Tagen der rof. Panagıotis Trembelas, Athen, die

Einführung VvVon re1ı katholischenAufklärungsphilosophie seine grobe Hand
Messkanones 1n seiner Studieaut Nsere Kirche? In irchlich lebendigen

Gegenden 1St die Beichte nıe verschwun- „Die eucharistischen Hochgebete
den Und in den Gegenden und Städten,wo der römischen Kirche*‘“. Der Wert der Er-
S1e verschwunden 1st, schreit heute dıe Not besteht nach seiınem Fachurteil
der Seelen ihre fürchterliche Anklage 5C- nıcht 1Ur 1n der Zulassung der Mutter-

rache der Gläubigen auch für den KanongCcCn u1ls Pfarrer, die doch ordıiniert worden
SIN für die Seelen SOTSCH, die hl Messe, sondern Vor allem 1n der

auf die eucharistischenHerr un Auftragsgeber MI1t seiınem Rückbesinnung
eıgenen Blut erkauft hat und deret- Anaphoren der alten Kirche, die 1ın den
Ww1 die heilige Absolution 1in uUNseTrTrC weıteren drei zugelassenen Ho ebeten
Hände gelegt 1St. festzustellen 1St. Damıt selen OTL odoxe
Hıer mMu: uts ecue miıt Ernst un FEıter und katholische 1mM zentralen 'eıl der Me1ß-

teier wieder einander ebenmäßlig Or-DSECSASTL werden, daß Jesus u11l auch das
geschenkt hat, W as die Väter das Amt der den. Gleichzeitig betont ber rot. 'Trem-
Schlüssel Nnannten, die Macht lösen un belas, dafß die römischen Mefiß-

binden, auf daß eın Mensch kanones auf bester abendländischer ‚LA
WI1SSE, wohin gehen möchte; VO:  w} dıtion beruhen, da re Retormen autf die
seinen Sünden rel werden. alexandrinische Markusliturgie zurück-
Es auch ZESART werden, da{ß die

Zeremonien der lateinischen Kirche iıhrengehen, AUS der die lıturgischen 'Texte und
Einzelbeichte nıcht NUr ur große Sünder
bestimmt ISt. uch für recht. gewöhnliche Ursprung nahmen. Besonders egrüßt der
Alltagssünder 1St S1e eın Weg 4USs der orthodoxe Liturgiker die klare Wiederein-
Sünde heraus verstärktem Glaubens- führung der Epiklese (Herabrufung des
leben, notwendiger Heiligung und Frie- Geistes) 1mM römischen Rıtus, bei der
den mit Ott. Au recht kleine un banale nach orthodoxer Lehre die Wandlung der
Alltagssünden können Mauern „wischen Opfergaben vollendet WIrd. Abschließend
der Seele und Ott werden, Bergen weIlst rot. Trembelas daraut hin, da{fß
drückender Probleme, mi1t denen InNnan VeOeT- die katholischen Meßkanones nıcht
geblich autf eigene Faust zurechtzukommen I1LUr das rbe des römischen Rıtus, SON-

versucht. ber die gewaltigsten dern auch ambrosianiısche und MOZ-
arabische Liturgieelemente verwerten, dieMauern fallen W1e einst in Jericho VOTL den

(sottes bisher 19808  —$ 1n Mailand un! Toledo musealPosaunenstößen, WEeNN eıgene
Stimme die Freisprechung eines bedrück- ewahrt lieben, 1U  3 ber 1n ihrer Eıgen-
ten Sünders verkündet AaTrt und Schönheit der Gesamtheıt der la-
Aus „Münchner Kath Kırchenzeitung‘“, teinischen Kirche zugute kommen.
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Berichte
Sakralität UN: „Entsakralisierung“

Der bekannte Philosoph und Thomas-Interpret ose Pıeper untersucht 1n seiınem
ausgezeichneten Aufsatz die Begriffe „sakral“ und „profan“‘ und zeigt auf, „dafß gzeW1sse
empiırısch orfindbare Dınge, Räume, Zeıten und Handlun die besondere Eigentümlich-
keit besitzen, aut eiıne AaUS der Reihe des Durchschnittli herausfallenden Weıse der
göttlichen Sphäre zugeordnet se1n

In seiner weiıteren Abhandlung Sagt Cr, daß ıcht NUur wer die Realıität einer über-
menschlichen göttlichen Sphäre leugnet, SO  a CIn auch wWer 1ese „Präsenz Gottes‘“ 1n der
Welt bestreitet, blind 15t tür die Wirklichkeit des Sakralen. „Und vermutl; iSt VOr allem
diese Blindheıt 1m Spiel; immer die ‚Entsakralisierung‘ ZU Programm erhoben
wırd.‘

Diese Präsenz Gottes ereignet sich besonders bei der heiligen Handlung. Voraussetzung
ber für das Verständnis des Sakralen 1St der Glaube die Sakramente, der C,
„daß die 1mM leibhaftigen Tun und hörbar gesprochenen Wort realisierten ‚Symbole‘ N1'  cht


